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Hinterher sagen natürlich alle, 
sie hätten es kommen sehen - 
das Jahr 1989 mit all seinen 
Umbrüchen und großen Verän-
derungen. Aber stimmt das 
wirklich? Kam es einem damals 
nicht vor, als stünden die gros-
sen Machtblöcke da wie für die 
Ewigkeit gemauert, waren nicht 
vielmehr neue Repressionswellen in den Staaten des damaligen Ostblocks zu erwarten, alles 
andere jedenfalls als was dann tatsächlich geschah? 

 

1989 sollte das Bicentennaire gefeiert werden, der 200.Jahrestag der Französischen Revolution, 
des Sturms auf die Bastille. Wir bekamen Ende 1988 einen Auftrag vom Kulturzentrum KAMP-
NAGEL in Hamburg, für die geplanten Feierlichkeiten am Rathausmarkt ein kleines Stück zu 
diesem Anlass zu entwickeln. Also machten wir uns ans Werk, an die Bühnenbearbeitung eines 
Gedichts von Georg Heym - 'BASTILLE'. Inszeniert haben wir das damals mit Schere, Stein und 
Papier, mit den Gegenständen und mit den Knobel-Handzeichen dazu. 

Aus irgendeiner Eingebung heraus fanden wir ein einzelnes Revo-
lutionsstück nicht ausreichend; eine kleine Trilogie dagegen könnte 
man auch nach dem 14.Juli 1989 hier und dort anbieten. Also holten 
wir die 'BOSTON TEA PARTY' und den 'ROTEN OKTOBER' auf 
unsere 'Kleinste Bühne der Welt': Revolution als schlechthin größtes 
historisches Thema (neben Krieg), das war eine schöne Herausforde-
rung für unser Miniaturtheater. 

'Ihr macht was zu Revolution? Das interessiert doch keine Sau!' - 
etwa so klangen die Kommentare vieler Bekannter und Kollegen, als 
sie Anfang 1989 von unseren Plänen erfuhren. Wir machten uns an die 
Arbeit, im Juni waren wir mit dem Bastille-Stückchen in den End-
proben, da walzten Panzer in Peking  die Demonstranten  auf dem 
Platz des Himmlischen Friedens nieder. Und dann überschlugen sich 
die Ereignisse.  

Es wackelte und bebte schon überall, als Ende September unsere 
kleine Trilogie auf Kampnagel Premiere hatte. Unter dem Eindruck des 

Mauerfalls  haben wir dem Werk dann noch eine Revolte aus den deutschen Bauernkriegen 
vorangestellt und einen Blick auf Leipzig/Berlin 1989 ('DAS GLÜCKLICHSTE VOLK DER 
WELT') gewagt. Im Winter 89/90 waren wir fertig - und stießen auf viele offene Türen. 
Innerhalb des nächsten Jahres haben wir das Stück sicher 50 mal gespielt und es sogar zu einer 
Kritik in der ZEIT, immerhin von Benjamin Henrichs, gebracht: "Ein seltener Spaß, frivol, 
rettungslos undeutsch, vor allem aber: von Minute zu Minute frappierend. ... fast noch Grotowski und 
benahe schon Hollywood."  

 

 



Nun, die Geschichte geht weiter. 
Anfang 1991 sagten unsere Bekann-
ten und Kollegen, die gleichen von 
damals: 'Revolution? Geht uns weg 
damit, wir können es nicht mehr 
hören!" Die Türen schlossen sich 
wieder, es gab 1998 eine kurze Wie-
deraufnahme (eingedenk 1848), und 
dann verschwand das Stück im Kof-
fer. Nein, nicht nur mangels Nachfra-
ge, irgendwas stimmte auch  nicht 
mehr daran. Zunächst war es ja noch 
auf eine Weise originell gewesen, z.B. 
die Oktoberrevolution mit Streich-
hölzern und Streichholzschachteln zu 
minimalisieren, mit Lenin als Kamin-
streichholz. Doch das kam uns zunehmend wie ein Nachtreten vor. Geschichtserzählung, so 
unsere Erfahrung, hat einfach ein anderes Verfallsdatum als unsere sonstigen Erzählstoffe. (Im 
Übrigen gab es 1990 zur Fußball-WM auch wohlmeinende Tipps, doch jetzt mal was über Fußball zu 
machen - wie stünden wir damit heute da?) 

Die Zugabe hätten wir allerdings gern noch etwas länger gespielt - ‚WILHELM TELL’ in 6 Mi-
nuten, Revolution in der Schweiz! Dafür hatten wir aus jedem der fünf Stücke zuvor einen Ge-
genstand ausgewählt. So wurde zum Beispiel aus dem Teeglas, das bei der ‚Boston Tea Party’ 
als Hafenbecken herhalten musste, der sturmgepeitschte Vierwaldstätter See, und eine Streich-
holzschachtelhülle diente als Hohle Gasse von Küsnacht. Aber die Dinge waren nun einmal 
durch die Geschichten motiviert – das ließ sich dann nicht so einfach übertragen. 

Geschichte hat uns als Thema aber nicht losgelassen. 1992 entstand 'KOLUMBUS NACH-
FAHREN' als unsere erste Produktion mit der SCHAUBURG am Elisabethplatz in München, 
ein Stück über die ‚Entdeckung’. Eroberung und Ausbeutung des amerikanischen Kon-
tinents. Und 2011/2012 kam Papier.Krieg auf die Bühne – das 20.Jahrhundert, erzählt und 
gespielt in einer Stunde, ein Wechselspiel zwischen Küchentisch und Weltgeschichte – und bis 
heute im Repertoire. 
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Premiere als Trilogie: 30.Sept. 1989 (KAMPNAGEL Hamburg, ‚Festival der kleinen Welten’) 
 

Premiere mit allen 5 Stücken: 11.März 1990 (KAMPNAGEL Hamburg) 
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Im Repertoire bis 1998 
 
 
 
 

 

 


